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Ä^. Von der Glücksschmiede. I.
ic nur nadj SR eidj tum tradjten, ftnb audj nur itjreS

©lücfeS ©robfdjmiebe.
SJtandjer glaubt, fein ®lüct mit bem ©ammer feiweë

grofjen SJÎunbeS fdjmieben gu tonnen.
©ie Stücffidjtsoollen finb beë ®lücfe8 ®otb^

fdjmiebe in ber ®emeinbe.
SBern baë Strebertum fein ®Iüct8fdjmiebfjammer ift, betradjtet alë

SfmboS meift feine SJHtmenf djen.
©aê Sdjicffal liefert bem SJtenfdjen in feine8 ®lürfe8 Sdjmtebe

nur ba8 Storjmateriat.
SJtandje fdjarroerfen in itjrer ®tücf8fdjmiebe loS, efje fie baë $anb

roerfSgeug: ifjre ©etfteSfräf te, in ©tanb gefeijt fjaben, baS finb
bie ©lücfSbilettanten.

©er Sräge läfjt fein glüfjenbeS ®lücf8eifen fait merben, ber
§aft enbe fdjlägt'8 Brett.

©er SJlut ift ber grofje ©ammer in ber ®lücf8fdjmiebe, ber
SBilfe ber 9lmbo8, baS ©efüfjt ba8 geuer, ber ©ntljuftaSmue
ber SSlaSbatg, bie SJtüfje bie 3ange, bie 23ef onnenfjeit bie flüljl
Butte, ber SS er ftanb ber ©djrauBftocf, bie Sorgfalt bie geile.

3n einer redjten ®lücf8fdjmiebe mufj ber SBitj gun fen fprüfjen!
©ie ©ölpel uerbrennen ftdj gerabe in ber ®lürf8fdjmiebe oft bie

©an. e ».
SBer fein ©tjeglüct fdjmieben min, mufj als gute Sdjmiebefofjle

bie Siebe nefjmen, fonft gißt'S ©djlacfen b'ran.
SJtit fdjarfem ©enfen fann man ein grofjeë, mit tiefem güfjlen

ein reidj e8 ®tücf fdjmieben.

Seute treue ©djmefternl
SBeit bie Staffen pflidjtgemäfj als

Patrioten geboren roerben, müffen
fte ftdj Dermanbfdjuteten laffen, unb
Unterbetten begießt fein SBeib eine
fleine Unterftütjung. ©obalb aber
bte Japaner ben oetbroffenen ©elben
oermufben, fjört'8 auf, mit bem SeBen

be8 ©olbaten unb mit ber roeiblidjen
Sßenfion. ©er SDlann, fo lang et'8
erleibet, gefjört bem flaifer unb bem

Stieg unb nidjt ber grau, unb mufj
allein ibm nützen. ®ang genau fo

ift'S, itjr bummen SBeiber, bei unë.
©er SJtann gefjört nidjt bir bu

bumme ®retfj, fonbern ber Stegtetung,
unb uniformierten 3J?anöoern unb

bafjer fömmt feine ®efjörigfeit gum SBittSfjauS. (Sr gefjört bem SJelo, bem

Sluto, bem ©ti, ber ©djtefjbengelei, bem ©äntiS, ber Jungfrau. SJei fdjon
gebunbenen ©Ijegänfen nütjt meine SBarnung natürlidj nidjts, unb bei

lebigen äffen roeniger als nidjts! ©inroeg bamit! 3$ fomme nämlidj,
bem ©immel fei'8 geflagt, nodj auf ein roüfteS flapitet. ©abt ifjr fdjon
gefjört oon ©djeufalen, bie fogar nodj in SiebeSqualen ftdj oetfefjen unb
rüften, ein SJtäbdjenangeftdjt gu oerroüften, bamit ein groeiter ©aber ber
Siebe entfetjt nadj allen SBinben fdjieBe. Samt jemanb benfen unb fpredjen
non fo einem fjenferSroerten SSerbredjen? jüngft roarf ein 83äcter feiner
33afe einen fjätten ©djemel an bie Stofe, unb nun ift biefe leiber entfteEt,
bafj ber Seufel nor Sßergnügen Bellt. SJtan foll ben flerl auf ben ©djemel
binben, täglidj mit 25 aBftnben. Cft fjanbeft einer mit SJitriof, er foE eS

faufen, baS tut ifjm roofjl. Städjt fidj einer mit 35iftotengrampöl, ben foE

man fteben im Cet. SBer etroa güngelt mit bem SJteffer, bem gefjt e8

natürlidj audj nidjt beffer. SJtofen unb Steifen gingen oertoren, roären roir
nidjt gur ©djönfjeit geboren. ®ott beroafjre gu allen Reiten, meine Befannten

Sieblidjfeiten, Befdjetben gefdjmiebete flnodjenfjügel, poetifdj gefpannte 3tafen=

flügel, freunbtidj gerümpfelt roie eine SSirne, bie roirflidj fettene ©enferftirne,
unb ooflenbê bie oerfdjleierten Slugen, bie gum SBelefjten unb ©trafen
taugen. ®ott beglücfe meine lieben ©djroeftern, bafj aEe fo fdjön ftnb roie

geftetn. ©ie SBeit tft unfer, roir finb ba, unb bleibet mir treu
©ulalia.

Zxo'i 69*itzln
Soni loS, i bt en glüdte SJtaa,

SBaS idj för ä liebltgS SBüebli fjaa!
33tädjte dja ber tuftgS ©tumpä fdjoo,
SBaS en b'SJtueter lernt, baS fdjroäijt

er noo.

©rfte SBörtli uo bem djli ne gratj
©fjan i nöb oergejfe, liebä ©djatj!
©efter o, mi gteub ift djugelronb,
©ät er brummlet: SJater Sompä=

fjonb!*

Mefhspruch.
©djroeigen unb benfen unb tun beforgt in ben Sopf ein ©ufjn.

SBer ofjne ben ©djmtcbf djurg ber ® ebulb in ber ®tüefSfdjmiebe
arbeiten roiE, bem roirb balb fjeifj am Sîaudj.

SBer fein ®lücf mit greunbficfjfeit fdjmiebet, friegt leidjter ®es
fjülfen.

SBet immer grob gufdjtägt, gertrümmert guletjt fein ®IücfSroerf.
©ine roäfjre ©lücfsfdjmiebe tft nidjt mit ®otb gu erlaufen.
®olb ift nur baS Sidjt für ben geierabenb be8 ®lücf8=

fdjmiebeê.
Sludj in ber ®tüefSfdjmieberei gibt eS flunft fdjmiebe. -
Slm fjeiter en ©inn crfennt man audj biefe ® l ü cf 8 flünftler.
©ogar ©aufenbfünftter gibt'8 unter ifjnen, bie felbft baë Ungfücf

gum ®lüd burdj ifjren ©umor umfdjmiebenl
3m ®lücfsfdjmtebefjanbroerf lernt man nie auS, anbererfeitë

gibt eë Seute, bie lernen ftdj barin nie e t n g. SJ. bte © a u e r t ö p f e *.
©ë gibt audj Beute, bie non einer irbifdjen" ©lüctsfdjmiebe gar

nidjts rotffen rooEen, bie roerben als unbr audj Bar ins alte
©ifen* gerootfenl

3n ber ©lücfsfdjmiebe roirb audj SJtagneteifen oerarbeitet, baë
gibt bann BtebeSglücf.

©ë gibt bodj einen SJteifter, ber com ©immel gefaEen iff: ben
® la üben, aber baê uon ifjm gefdjmiebete ®lau6enSglücf" fdjeint non
jener ©orte gu fein, baS roie ®la8 Ieidjt bridjt.

©8 gibt ja audj billiges ®ufjglücf, aber gefdjmtebeteS bleibt
gefdjmiebeteêl

©ie redjte ©lüclsfdjmiebe SBerf ftät te läfjt ftdj aBein im ©aufe ber

greifjeit erridjten!

rÄA '*)r Böfen Streiter SJtaurer, madjt baS Q>üt&)zr Seben faurer!
©o ein ©tücf non (jalber SJtauer ift gu traurig für SSefdjauer.

Sluf ©efeEfdjaft gang aEeine roärten SJtiEionen ©teine.
SBenn er ftefjt bie leeren flübel, roirb'S bem ©auSbefitjer übet,
Ilnb roaS bat er angufangen mit ben aufgefteEten ©tangen?
llnternefjmer faft mit Sränen, roeil fte gu oerlumpen roäfjnen,
gütjlen ftdj fo gottuerlaffen an ben fefjr bebrofjten Staffen.
JJtaurer, lafjt eudj nidjt oerfüfjren, luftig ift baS SPftaftetrütjren ;

©ütfet gern gum Stetneftopfen fleifjig neue SSfetfen ftopfen,
Staudjen foE ba fjodj gum SJftafter euer Siebling, ber flanafter.
3ur SJerbauung langfam effen, mit 33ebadjt unb Slnbadjt meffen,
SBoBen 33ieleS fönnt ifjr glauben, aber SIEeS nidjt erlauBen.
©afj man fjöfjer eudj betofjne, ift nutürlidj giemlidj ofjne.
33ringet fleEe! ©er ben Jßtcfel! ©enfet an oerlorne Stiefel:
Dfjne roeitere Verlangen ift'ê bis fjeute bodj gegangen;
SBo eê ftdj um SJtüngen Ijanbelt, roerben ©eelen umgeroanbett,
Unb ba BleiBt fjalt aBguroarten, roer am längften mifdjt bie flarten.

6în pump-6emc
Sieben ift audj nidjt immer blo8 ©Uber; roaS SBitte über 8tafj=

lanbS ginanglage ge rebet fjat, ift nodj immer frangöfifdjeS unb beut=
ldjeS ®olb geroorben...

Dte Hffirc Monttgnoso
roirb nun als Staatefadje" befjanbeltl ©amit tft groar ber euro=
päifdje 5Jtufter=93oligeiftaat" in fein galjrroaffer aefommen aber Staat
madjen" roirb er rooljl beSfjalb nodj lange nidjt fönnen

Süafb geschrien
S3orgen madjt Sorgen ; aber oer borgen oft nodj mefjr SJtariannbl

fingt eben einen Srauerdjoral baoon...

©ie flu g ein gefäet fjaben, fdjreien bann über ben böfen geinb", roenn
fie Sîomben ernten.

Stadjbem ber Simulant" geftorben ift, geigt fidj oft etft, bafj man=
djer SDtebifafter ©eilfunft" fimuliert roar.

SBo oiel Sidjt tft, ift audj oiel Sdjatten, baS merft SJtandjer, roenn
er nadj bem ©ouponfdjneiben fein ©infommen beflarieren mufj.

SBenn ftdj ein Spatj oom Slbletfdjroang fjat gur ©öfje tragen laffen,
unb bann fetbft nodj ein Stücfdjen flattert, ift fein Srimpfjgefdjrei bodj
nur SroiEidj, BroiEidj" I

©urdj gute ©rgietjung" roirb mandjeS SJtäbdjen in fo fjofje Unfdjutb8=
regionen gefüfjrt, bafj fte oom mandjmal audj fjodjfltegenben Stordj
überrafdjt roirb.

SBem über feine bunfle SJergangenfjeit ein Sidjt aufging, bet
barf fjoffen, bafj ftdj feine 3n'""ft geftattet.

©er ©umor fdjlägt mit ber 33 e i t f dj e bie S a t i r e mit ber f l a dj e n
aber im übrigen fdjarfen fllinge.

Von äer Gwckssckmieäe. I. ^M^^
ie nur nach Reichtum trachten, sind auch nur ihres

Glückes Grobschmiede.
Mancher glaubt, sein Glück mit dem Hammer seimes

großen Mundes schmieden zu können.
Die Rücksichtsvollen sind des Glückes

Goldschmiede in der Gemeinde.
Wem das Strebertum sein Glücksschmiedhammer ist, betrachtet als

Ambos meist seine Mitmenschen.
Das Schicksal liesert dem Menschen in seines Glückes Schmiede

nur das Rohmaterial.
Manche scharwerken in ihrer Glücksschmiede los, ehe sie das

Handwerkszeug: ihre Geisteskräfte, in Stand gesetzt haben, das sind
die Glücksdilettanten.

Der Träge läßt sein glühendes Glückseisen kalt werden, der
Hastende schlägt's breit.

Der Mut ist der große Hammer in der Glücksschmiede, der
Wille der Ambos, das Gefühl das Feuer, der Enthusiasmus
der Blasbalg, die Mühe die Zange, die Besonnenheit die
Kühlbutte, der Verstand der Schraubstock, die Sorg s alt die Feile.

Jn einer rechten Glücksschmiede muß der Witz Funken sprühen!
Die Tölpel verbrennen sich gerade in der Glücksschmiede oft die

T a i; e n.
Wer sein Eheglück schmieden will, muß als gute Schmiedekohle

die Liebe nehmen, sonst gibt's Schlacken d'can.
Mit scharsem Denken kann man ein großes, mit tiesem Fühlen

ein reiches Glück schmieden.

Teure treue

^riTTlfM

SchwesternI
Weil die Russen pflichtgemäß als

Patrioten geboren werden, müssen
ste sich vermandschureien lassen, und
unterdessen bezieht sein Weib eine
kleine Unterstützung. Sobald aber
die Japaner den verdrossenen Helden
vermukden, hört's auf, mit dem Leben
des Soldaten und mir der weiblichen
Pension. Der Mann, so lang er's
erleidet, gehört dem Kaiser und dem

Krieg und nicht der Frau, und mutz

allein ihm nützen. Ganz genau so

ist's, ihr dummen Weiber, bei uns.
Der Mann gehört nicht dir du

dumme Greth, sondern der Regierung,
und uniformierten Manövern und

daher kömmt seine GeHörigkeit zum Wirtshaus. Er gehört dem Velo, dem

Auto, dem Ski, der Schießbengelei, dem Säntis, der Jungfrau. Bei schon

gebundenen Ehegänsen nützt meine Warnung natürlich nichts, und bei

ledigen Asien weniger als nichts! Hinweg damit! Ich komme nämlich,
dem Himmel sei's geklagt, noch auf ein wüstes Kapitel. Habt ihr schon

gehört von Scheusalen, die sogar noch in Liebesqualen sich versehen und
rüsten, ein Mädchenangesicht zu verwüsten, damit ein zweiter Haber der
Liebe entsetzt nach allen Winden schiebe. Kann jemand denken und sprechen

von so einem henkerswerten Verbrechen? Jüngst wars ein Bäcker seiner
Base einen harten Schemel an die Nase, und nun ist diese leider entstellt,
daß der Teufel vor Vergnügen bellt. Man soll den Kerl auf den Schemel
binden, täglich mit abfinden. Oft handelt einer mit Vitriol, er soll es

sausen, das tut ihm wohl. Rächt sich einer mit Pistolengrampöl, den soll

man sieden im Lel. Wer etwa züngelt mit dem Messer, dem geht es

natürlich auch nicht besser. Rosen und Nelken gingen verloren, wären wir
nicht zur Schönheit geboren. Gott bewahre zu allen Zeiten, meine bekannten

Lieblichkeiten, bescheiden geschmiedete Knochenhügel, poetisch gespannte Nasenflügel,

freundlich gerümpfelt wie eine Birne, die wirklich seltene Denkerstirne,
und vollends die verschleierten Augen, die zum Belehren und Strafen
taugen. Gott beglücke meine lieben Schwestern, daß alle so schön sind wie
gestern. Die Welt ift unser, wir sind da, und bleibet mir treu

Eulalia.
Zilvä 6sZî2iî.

Toni los, i bi en glückte Maa,
Was ich sör ä liebligs Büebli haa!
Brächte cha der tusigs Stumpä schoo,

Was en d'Mueter lernt, das schwätzt

er noo.

Erste Wörtli vo dem chline Fratz
Chan i nöd vergesse, liebä Schatz!

Gester. o, mi Freud ist chugelrond,
Hät er brummtet- .Vater Lompä-

hond!"

IVIerkspr-ucn.
Schweigen und denken und tun besorgt in den Topf ein Huhn.

Wer ohne den Schmied schürz der Geduld in der Glücksschmiede
arbeiten will, dem wird bald heiß am Bauch.

Wer sein Glück mit Freundlichkeit schmiedet, kriegt leichter
GeHülsen.

Wer immer grob zuschlägt, zertrümmert zuletzt sein GlückSwerk.
Eine wahre Glücksschmiede ist nicht mit Gold zu erkaufen.
Gold ist nur das Licht für den Feierabend des

Glücksschmiedes.

Auch in der Glücksschmiederei gibt es Kunstschmiede. -
Am heiteren Sinn erkennt man auch diese G l ü ck s - Künstler.
Sogar Tausendkünstler gibt's unter ihnen, die selbst das Unglück

zum Glück durch ihren Humor umschmieden!

Im Glücksschmiedehandwerk lernt man nie aus, andererseits
gibt es Leute, die lernen sich darin nie ein, z. B. die .Sauertöpfe"...

Es gibt auch Leute, die von einer .irdischen" Glücksschmiede gar
nichts wissen wollen, die werden als unbrauchbar ins .alte
Eisen" geworfen I

Jn der Glücksschmiede wird auch Magneteisen verarbeitet, das
gibt dann Liebesglück.

Es gibt doch einen .Meister, der vom Himmel gefallen ist": den

Glauben, aber das von ihm geschmiedete Glaubensglück" scheint von
jener Sorte zu sein, das wie Glas leicht bricht.

Es gibt ja auch billiges Gußglück, aber .geschmiedetes bleibt
geschmiedetes!

Die rechte Glücksschmiede-Werkstätte läßi sich allein im Hause der

Freiheit errichten!

ihr bösen Streiker Maurer, macht das Zürcher Leben saurer!
So ein Stück von halber Mauer ist zu traurig für Beschauer.

Auf Gesellschaft ganz alleine warten Millionen Steine.
Wenn er sieht die leeren Kübel, wird's dem Hausbesitzer übel.
Und was hat er anzufangen mit den ausgestellten Stangen?
Unternehmer fast mit Tränen, weil sie zu verlumpen wähnen.
Fühlen sich so gottverlassen an den sehr bedrohten Kassen.

Maurer, laßt euch nicht verführen, lustig ist das Pflasterrühren;
Dürfet gern zum Steineklopsen fleißig neue Pfeifen stopfen,
Rauchen soll da hoch zum Pflaster euer Liebling, der Kanaster.
Zur Verdauung langsam essen, mit Bedacht und Andacht messen,
Wollen Vieles könnt ihr glauben, aber Alles nicht erlauben.
Daß man höher euch belohne, ist natürlich ziemlich ohne.
Bringet Kelle! Her den Pickel! Denket an verlorne Nickel:
Ohne weitere Verlangen ist's bis heute doch gegangen;
Wo es sich um Münzen handelt, werden Seelen umgewandelt.
Und da bleibt halt abzuwarten, wer am längsten mischt die Karten.

Cin Vurnp-6enie!
Reden ist auch nicht immer blos Silber; was Witte über

Rußlands Finanzlage ge redet hat, ist noch immer französisches und deutsches

Gold geworden...

Vie ZffZve IVIonîîgnoso
wird nun als .Staatssache" behandelt! Damit ist zwar der .euro¬
päische Muster-Polizeistaat" in sein Fahrwasser gekommen aber .Staat
machen" wird er wohl deshalb noch lange nicht können

Mâîn gescnrîen!
Borgen macht Sorgen : aber ver borgen ost noch mehr Marianndl

singt eben einen Trauerchoral davon...

Die Kugeln gesäet haben, schreien dann über den .bösen Feind", wenn
sie Bomben ernten.

Nachdem der .Simulant" gestorben ist, zeigt sich oft erst, datz mancher

Medikaster .Heilkunst" simuliert war.

Wo viel Licht ist. ist auch viel Schatten, daS merkt Mancher, wenn
er nach dem Couponschneiden sein Einkommen deklarieren muh.

Wenn sich etn Spatz vom Adlerschwanz hat zur Höhe tragen lassen,
und dann selbst noch ein Stückchen flattert, ist sein Trimphgeschrei doch
nur Zwillich, Zwillich" I

Durch .gute Erziehung" wird manches Mädchen in so hohe Unschuldsregionen

geführt, datz sie vom manchmal auch hochfliegenden Storch
überrascht wird.

Wem über seine dunkle Vergangenheit ein Licht ausging, der
darf hoffen, dah sich seine Zukunft hell gestaltet.

Der Humor schlägt mit der P e i t s ch e die S a t i r e mit der flachen,
aber im übrigen scharfen Klinge.
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